
Futtervorlage
gewusst wie!
„Lässt sich die Futtervorlage im
Milch-, Mutterkuh- oder Stier-
mastbetrieb auch technisch lö-
sen?“ Diese Frage stellen sich
viele Rinderhalter, um die tägli-
che Arbeit zu erleichtern. Bei ei-
ner Fachtagung an der LFS Pyhra
bei St. Pölten am 10. April ab  
8.45 Uhr stellen in- und ausländi-
sche Firmen verschiedene Lösun-
gen vor, von der Silageentnahme
bis zur Futtervorlage mit Mi-
schwagen, Silokamm, Transport-
lader, Fütterungsroboter oder
Futteranschiebegeräte. Weiters
referieren Alfred Pöllinger von
der HBLFA Raumberg-Gumpen-
stein und Heinz-Günter Gerighau-
sen von der LK Nordrhein-West-
falen über Theorie und Praxis.
 Tagungsbeitrag: 5 Euro/Person
Infos: www.ik-pyhra.at 
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Tierzucht Welche Milchkühe
braucht die Weide? Zehn 
Länder Europas sind auf der
Suche nach dem perfekten
Kuhtyp. SEITE 16

Fo
to

: a
gr

ar
fo

to
.a

t 

Diese Ausgabe
widmet Ihnen

MEHR AUF 
SEITE 4

Klick zum BLICK!
www.blickinsland.at

auch täglich!

BLICK INS LAND

Jurymitglied seit 2000



16

TIERZUCHT

BLICK INS LAND 4/2013

Welche Kühe braucht die Weide?
Low-Input-Milchproduktion In einem gemeinsamen Projekt suchen Tierzüchter, Wissenschaftler, Berater und Milch-
bauern derzeit in zehn Ländern Europas nach dem perfekten Kuhtyp für möglichst rationelle Weidehaltung und Milch-
produktion. MARCO HORN beschreibt das Vorgehen.

Im Rahmen des EU-Projekts
SOLID („Sustainable and Or-
ganic Low Input Dairying“)

wird eine nachhaltige, ressourcen-
schonende Milchproduktion er-
forscht. Das Institut für Nutztier-
wissenschaften der Universität für
BodenkulturWien ist dabei als ei-
ner von insgesamt 25 Projektpart-
nern an diesem Forschungsprojekt
maßgeblich beteiligt. Zusammen
mit dem Bio-Institut des LFZ
Raumberg-Gumpenstein sind
auch BOKU-Wissenschaftler auf
der Suche nach geeigneten Kuhty-
pen für Low-Input-Milchproduk-
tionssysteme.

Worum gehts? Low-Input-
Milchproduktionssysteme versu-
chen den Einsatz externer Be-
triebsmittel wie Kraftfutter, Dün-
ger oder Energie zu minimieren
und gleichzeitig die betriebseige-
nen Ressourcen so effizient wie
möglich zu nutzen. Dieser Ansatz
ist nicht neu. In Australien, Neu-
seeland oder Irland wird diese
Strategie bereits seit Jahrzehnten
sehr erfolgreich umgesetzt, was
sich in der Stellung dieser Länder
am globalen Milchmarkt wider-
spiegelt. Dort wird etwa versucht,
durch saisonale Abkalbung im
Frühjahr die Laktations- und Gras-
wachstumskurven gleichzuschal-
ten und somit möglichst viel Milch
aus billigem und wiederkäuerge-
rechtem Weidegras zu erzeugen.
Die klimatischen Verhältnisse in
Ozeanien wie auch auf der Grü-
nen Insel ermöglichen eine Weide-
dauer von bis zu zehn Monaten,
wodurch zwischen 70 und 90 Pro-
zent Weidegrasanteil in der Jahres-

ration erreicht werden. Damit las-
sen sich natürlich keine Höchst-
leistungen erfüttern. Betriebswirt-
schaftlich aber wird das geringere
Leistungsniveau durch die niedri-
geren Produktionskosten aufge-
fangen. Österreich unterscheidet
sich von den genannten Regionen
hinsichtlich Klima, Landschaft und
Betriebsstrukturen, weshalb die
dort vorherrschende Low-Input-
Milchproduktion natürlich nicht
direkt übernommen werden kann,
sondern an unsere Verhältnisse an-
gepasst werden muss. Allerdings
erreichten auch vom LFZ Raum-
berg-Gumpenstein hierzulande
betreute Pilotbetriebe 50 Prozent
Weidegrasanteil in der Jahresra-
tion und Laktationsleistungen von
5.500 bis 6.500 kg, während die
direktkostenfreie Leistung pro kg
Milch sogar leicht über dem
Durchschnitt der Milchvieharbeits-
kreisbetriebe lag. Eine standortan-
gepasste Low-Input-Milcherzeu-
gung kann also auch in der Alpen-
republik eine vielversprechende
Betriebsentwicklungsstrategie dar-
stellen.

Welche Kühe braucht die Wei-
de? Weidegras ist das billigste
Fut termittel für unsere Rinder.
Futter von gut geführten Weiden
zeichnet sich durch seine hohe Ver-
daulichkeit sowie Energie- und
Proteingehalte aus (6,5 MJ NEL/
kg und 21 % Rohprotein in der
Trockenmasse sind möglich). Wei-
tere Vorteile der Weide sind die ho-
he Wiederkäuergerechtheit, der
positive Einfluss auf die Tierge-
sundheit und die hohe Akzeptanz
durch den Konsumenten. Es gibt

also vielerlei Gründe, hohe Weide-
grasanteile in Milchkuhrationen
anzustreben. Um das Potenzial
weidebasierter Low-Input-Syste-
me bestmöglich zu nutzen, spielt
neben den Rahmenbedingungen
des Betriebs und dem Manage-
ment auch die genetische Veranla-
gung der Milchkühe eine wichtige
Rolle. Die optimale Weidekuh soll-
te eine effiziente Umwandlerin
von Grundfutter in Milch sein. Ihr
Leistungspotenzial muss zum
Nährstoffangebot der grünfutter-
basierten Ration passen, denn
 hohe Kraftfuttergaben sollten
 vermieden werden: Kraftfutter
verdrängt billiges Grundfutter, ver-
teuert daher die Fütterung, ver än-
dert das Weideverhalten und passt
auch aus der Sicht des Pansen-
stoffwechsels nicht zum Weidefut-
ter. Die Tiere müssen also einen
Großteil ihres Nährstoffbedarfs
über das betriebseigene Grundfut-
ter – Grassilage und Heu während
der Winterfütterung und Weidefut-
ter in der Vegetationszeit – decken.
Um speziell auf der Weide eine
hohe Futteraufnahme zu errei-
chen, müssen die Kühe „fleißige
Graserinnen“ sein. In einer
Schweizer Untersuchung wurden
die Kaubewegungen von Vollwei-
dekühen gemessen. Die Tiere
brachten es auf 70.000 Kauschlä-
ge pro Tag (40.000 Fress- und
30.000 Wiederkäuschläge). Eine
Vollweidekuh macht also über den
Tag verteilt alle 1,2 Sekunden eine
Kaubewegung und kommen bei
Vollweide auf eine Weidefutterauf-
nahme von 15 bis 18 kg Trocken-
masse (was ca. 80 kg frischem Wei-
degras entspricht). So können 20

bis 25 kg Milch nur aus dem
Grundfutter ermolken werden. Bei
einem Blick nach Neuseeland
oder Irland fallen auch die deut-
lich geringere Körpergröße und
das niedrigere Gewicht der Weide-
kühe auf. Durch das geringere Ge-
wicht sind diese Tiere, trotz niedri-
gerer Milchleistung, gleich effi-
zient in der Umwandlung von Fut-
ter in Milch und verursachen auf
der Weide auch weniger Trittschä-
den. Weiters brauchen Weidekühe
ein ausgezeichnetes Fundament,
da sowohl beim Ein- und Austrieb
als auch beim Grasen auf der Wei-
de täglich beachtliche Wegstrecken
problemlos zurückgelegt werden
müssen. 
Wenn Vollweidebetriebe eine
strenge saisonale Abkalbung (Win-
ter bzw. Frühling) mit Melkpause
anstreben, dann setzt dies weiters
hohe Fruchtbarkeit und Fitness
voraus. In Ländern, in denen wei-
debasierte Milcherzeugung mit
saisonaler Abkalbung schon seit
Jahrzehnten betrieben wird, wur-
den daher relativ kleine, sehr effi-
ziente und fruchtbare Kühe selek-
tiert. Zahlreiche Untersuchungen,
in denen amerikanische mit neu-
seeländischen Holsteinkühen in
Low-Input-Systemen verglichen
wurden, zeigen, dass unter diesen
Bedingungen Tiere, die bei hohem
Kraftfuttereinsatz auf hohe Einzel-
tierleistung selektiert wurden,
Probleme haben. Ihr Leis tungspo-
tenzial erfordert hohe Kraftfutter-
gaben und ohne diese Ergänzungs-
fütterung melken sich diese Tiere
stark ab. In der Folge leiden Fit-
ness und Fruchtbarkeit und die für
eine saisonale Abkalbung notwen-
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dige Zwi- schen kalbezeit von 365
Tagen wird deutlich überschritten.

Rotweißrote „Weidekuhty-
pen“ Im Zuge des SOLID-Pro-
jekts werden auch die für Öster-
reich wichtigsten Kuhtypen in ei-
nem weidebasierten Low-Input-
System verglichen. Die Ver suchs-
herde setzt sich zum einen aus ei-
ner Kontrollgruppe von Kühen,
die nach dem in Österreich eta-
blierten Gesamtzuchtwert selek-
tiert wurden, und zum anderen
aus speziell auf Lebensleistung ge-
züchteten Tieren zusammen. Letz-
tere wurden nach der Vorgangs-
weise der Arbeitsgemeinschaft ös-
terreichischer Lebensleistungs-
züchter mittlerweile über Jahr -
zehnte in Richtung verbesserter
Fitness und Nutzungsdauer ge-
züchtet. Seit 2006 wird am Bio-
Lehr- und Forschungsbetrieb des
LFZ Raumberg-Gumpenstein die
Herde in einem weidebasierten
Low-Input System geführt. Es
wird versucht, die Abkalbungen
zwischen November und März zu
konzentrieren, wodurch ein Wei-
degrasanteil von 50 Prozent an
der Gesamtration erreicht wird.
Der jährliche Kraftfuttereinsatz
von 500 bis 600 kg pro Kuh liegt
weit unter dem österreichischen

Durchschnitt von 1.300 bis 1.600
kg. Die in den vergangenen Jahren
gesammelten Daten der beiden
Kuhtypen wurden nun erstmals
wissenschaftlich verglichen. Die
Laktationsleistung der kleineren
und leichteren Lebensleistungstie-
re lag zwar mit 5.400 kg rund
1.000 kg unter jener der 60 kg
schwereren Kontrollgruppe. Aber
durch ihr geringeres Lebendge-
wicht waren die Tiere der Lebens-
leistungsgruppe denen der Kon-
trollgruppe in der Effizienz (pro-
duzierte Milch pro kg Lebendge-
wicht) ebenbürtig. Die Lebensleis-
tungstiere molken sich aber im Ver-
gleich zur Kontrollgruppe deut lich
weniger stark ab und wurden auch
früher wieder trächtig. Die mittle-
re Zwischenkalbezeit der Lebens-
leistungstiere lag mit 353 Tagen
fast zwei Wochen unter den not-
wendigen 365 Tagen. Die Kontroll-
gruppe hingegen wurde mit einer
Zwischenkalbezeit von 395 Tagen
den Anforderungen eines saisona-
len Produktionssystems nicht ge-
recht. Um dieses Thema weiter zu
erforschen, wird derzeit mit einer
Kontrollgruppe und Lebensleis-
tungs tieren ein zweijähriger Fütte-
rungsversuch mit nochmals redu-
zierter Kraftfuttermenge (nur
noch 300 kg pro Kuh und Lakta-

tion) durchgeführt. Außerdem sol-
len auch etwaige Unterschiede in
Hinblick auf den optimalen Abkal-
bezeitpunkt (Herbst, Winter, Früh-
jahr) untersucht werden.

Fazit Wie beim Management und
der Grünlandbewirtschaftung
müssen Betriebe, die sich in Rich-
tung weidebasierte Low-Input-
Produktion entwickeln wollen,
auch in der Zucht umdenken.
Nicht die Einzeltierleistung, son-
dern die effiziente und kosten -
güns tige Nutzung des betriebsei-
genen Grundfutters muss das Ziel

sein. Deshalb sind die produzierte
Milch pro Hektar bzw. die Grund-
futterlebensleistung bessere Er-
folgsmaßstäbe als etwa der Stall-
durchschnitt. Da die saisonale Ab-
kalbung ein wichtiges Werkzeug
ist, um die Effizienz und Leis-
tungsfähigkeit weidebasierter
Milchproduktion zu steigern, sind
auch Fruchtbarkeit und Fitness
von zentraler Bedeutung. u

DI Marco Horn ist im Rahmen eines EU-
Projekts am Institut für Nutztierwissen-
schaften der Universität für Bodenkultur
Wien beschäftigt. Seine Doktorarbeit wird
von Ao. Univ.-Prof. Dr. Werner Zollitsch und
Priv.-Doz. Dr. Andreas Steinwidder betreut.
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